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Deutſchland als Republik .

„Solch ein Gewimmel möcht ich ſehn:
Auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn ! “

Goethe (Fauſt II , 11,580) .
Ein Volk , das ſich ſelbſt achten und feſtgefügten Beſtand haben

ſoll , muß auf ſich ſelbſt geſtellt ſein , nach außen und innen in
der Freiheit leben . Wir Deutſche haben , um überhaupt ein
politiſches Gemeinweſen , eine Nation zu ſein , uns noch im 19 .
Jahrhundert erſt von Fremdherrſchaft befreien , uns ſammeln
und einigen müſſen . Der Freiheitskrieg 1813 führte nicht zum
Ziele . Wir waren zwar die franzöſiſche Fremdherrſchaft los ,
allein wir blieben an die Donaumonarchie mit ihrem überwie⸗
gend deutſch⸗feindlichen Völkergemenge gekettet und unter dem
bleiernen Zepter der Habsburger .

Der deutſche Bund , wie er auf dem Wiener Kongreß feſtgelegt
worden , war darauf zugeſchnitten , im Intereſſe der Habsburger
Monarchie darauf berechnet , keinen Nationalſtaat aufkommen zu
laſſen . Die zum Bunde vereinigten 40 deutſchen Staaten be⸗
ſaßen alleſamt volle Souveränität ; ſchloſſen ſich mittels Zoll⸗
ſchranken voneinander ab und konnten mit auswärtigen Mächten
jeder Art Verträge und Bündniſſe eingehen , ſo dieſe ſich nur
nicht gegen den Bund richteten . Wir Deutſche lebten , wie ein
franzöſiſcher Publiziſt nur zu treffend bemerkte , in 40 Käfige
geſperrt .

Die beiden Vormächte , Oſterreich und Preußen , waren nur mit
ihren deutſchen Beſtandteilen im Bunde und gingen als europäi⸗
ſche Großmächte ihre eigenen Wege ; in der national⸗deutſchen
Frage ſtanden ſie ſich in unausgleichbarem Gegenſatz gegenüber .
Zum deutſchen Bunde gehörten auch : der König von England als
König von Hannover , der König von Holland als Großherzog von
Luxemburg , der König von Dänemark als Herzog von Holſtein
und Lauenburg .

Wo blieb da der deutſche Nationalſtaat ?
Das deutſche Volk als ſolches war — mundtot und ohne jede

Regungsmöglichkeit . Der Bundestag zu Frankfurt a. M. ſetzte
ſich aus Delegierten der Staatsoberhäupter zuſammen ; es gab
keinen deutſchen Reichstag , keine deutſche Volksvertretung im
Reiche . Die Einzelſtaaten ſollten zwar Verfaſſungen mit geſetz⸗
gebenden Körperſchaften erhalten , allein Preußen und Sſterreich
blieben trotzdem abſolute Monarchien und ließen nur zu gerne
geſchehen , daß auch Kleine und Kleinſte dabei beharrten . über
nichts wachte man von Wien und Berlin aus eifriger , als darob ,
daß weder Preß⸗ noch Verſammlungsfreiheit aufkamen . Jede
freiheitliche , nationale Regung wurde im Keime erſtickt . „ Ehre ,
Freiheit und Vaterland ! “ die Loſung der deutſchen Burſchenſchaft
ward ihr zum Todesurteil .

Gegen dieſe ebenſo beſchämende , als lähmende Unterjochung
erhob ſich 1848 das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit . Es galt
die Aufrichtung eines nationalen Freiſtaates . Zu Frankfurt a.
M. , am Sitze des Bundestages , in der einſtigen Kaiſerſtadt , trat
die aus freier allgemeiner Volkswahl hervorgegangene erſte
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deutſche Nationalverſamlung zuſammen , aus deren Schoße eine

das ganze Volkstum umfaſſende , auf dieſe geſtellte Reichsverfaſ⸗

ſung hervorgehen ſollte . Nur zu bald indes erwies ſich ihr Un⸗

vermögen hierzu . Sobald ſich Oſterreich und Preußen nach ihrer

Erſchütterung durch die Revolution neu feſtigten und abſchloſſen ,
ſtand die Frankfurter Nationalverſammlung in der Luft , war

ſie ſchachmatt geſetzt , zu völliger Ohnmacht verurteilt . Nicht nur

dies . Der Zwieſpalt in ihrem Innern war von vornherein ein

unausgleichbarer geweſen . Die Republikaner befanden ſich in

ſolcher Minderheit , daß ſie gleich eingangs ausſchieden und ſich
mittels Waffengewalt zur Geltung zu bringen ſuchten , um auch

im Felde zu unterliegen . Sollten die Oſterreicher zum Deut⸗

ſchen Reiche gehören , ſo mußten ſie ſich - erſt von der Habsburger

Monarchie losreißen , wozu ſie weder Willens waren noch die

Macht beſaßen . Und ſo zogen auch ſie ſich zurück . Daß ſich auch
ein „ Kleindeutſchland “ ( mit Ausſchluß von Sſterreich ) nur mit⸗

tels Preußen als Vor⸗ und Schutzmacht errichten ließ , lag nur zu
klar am Tage . Und ſo bot das Frankfurter Rumpfparlament

ſchließlich die deutſche Kaiſerkrone dem Könige von Preußen an .

Friedrich Wilhelm IV . lehnte ſie indes ab . Die Frankfurter

Verſammlung hatte , nach ſeiner Meinung , eine ſolche auszutei

len , keine Befugnis ; er wollte die Krone nur aus der Hand ſeiner

Mitfürſten entgegennehmen . Er war zudem überzeugt ( und das

war zweifellos richtig ) , daß ſie nur auf dem Schlachtfelde zu er⸗

ringen ſei , im Kampfe gegen Oſterreich , die deutſchen Mittel⸗

ſtaaten , Frankreich ( wo der Napoleonide eben emporgekommen
war und ſich die franzöſiſche Kaiſerkrone in Köln zu holen drohte )
und Rußland ! Er ſei , ſetzte er in Erinnerung an den ſieben⸗

jährigen Krieg , mit nur zu richtiger Selbſterkenntnis , hinzu ,
kein Friedrich der Große !

Im Frankfurter Rumpfparlament hatten übrigens für die

Zuweiſung der Kaiſerkrone an den König von Preußen nur 290

gegen 248 geſtimmt . Die Römiſch⸗Katholiſchen waren dafür ſo

wenig zu haben , daß die Deputation , die ſich zum Angebot der

Krone nach Berlin begab , in der preußiſchen Rheinprovinz und

Weſtfalen mit Hohn und Steinwürfen bedacht worden iſt .
Von dem mit Hilfe der ruſſiſchen Waffenmacht wieder erſtan⸗

denen Sſterreich und dem Zaren Nikolaus 1. ( der die deutſchen
Nationalbeftrebungen als revolutionäre verpönte ) mit Krieg be⸗

droht , mußte Friedrich Wilhelm IV . ( das iſt die Bedeutung des

Tages von Olmütz ) auf ſeine deutſchnationale Politik verzichten .
Die deutſche Nationalverſammlung zerſtob in alle Winde und

der Bundestag ſtieg wieder aus dem Grabe herauf . Schleswig⸗

Holſtein , die mittels des deutſchen Schwertes eingebrachte deutſche
Nordmark , kam wieder an Dänemark zurück . Der deutſche
Nationalſtand ging abermals in Traumzuſtand über , Kaiſer
Rotbart , der erwacht zu ſein ſchien , verſank am ſteinernen Tiſche
im Kyffhäuſer wieder in tiefen Schlaf .

Kein halbes Menſchenalter ſpäter brachen indes die großen

Tage Bismarcks an . Die Verletzung des Londoner Vertrages
von ſeiten Dänemarks , durch den die däniſche Krone wieder in

den anerkannten Beſitz von Schleswig und Holſtein gelangt war ,
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gab ihm die Gelegenheit , dieſem die deutſche Nordmark wieder

abzuringen und damit die unerläßliche Grundlage für eine

deutſche Seemacht zu gewinnen . Zwei Jahre darauf war Oſter⸗
reich im Gefolge des Tages von Königgrätz aus dem Deutſchen

Reiche ausgeſchieden , konnte Bismarck an die Aufrichtung des

deutſchen Nationalſtaates unter preußiſcher Führung gehen .

Um nicht mit Frankreich in Krieg zu geraten , mußte er es zu⸗

nächſt bei der Organiſation des norddeutſchen Bundes bewenden

laſſen ; doch brachte er , durch Schonung der Südſtaaten , es im

Geheimen fertig , mit dieſen Schutz⸗ und Trutzbündniſſe zu

ſchließen .
Die Franzoſen , welche die Zerſplitterung und Ohnmacht

Deutſchlands ſeit den Tagen des 80jährigen Krieges für den denk⸗

bar größten Vorteil Frankreichs erachteten und nach wie vor die

ganze Rheinlinie anſtrebten , riefen nach Rache für Königgrätz⸗
Sadowa , als hätten ſie ſelbſt ein zweites Waterloo erlitten . Daß

die überſchreitung der Mainlinie , der Zuſammenſchluß Nord⸗

und Süddeutſchlands einem Kriege gleichkommen werde , daraus

machten die Staatslenker an der Seine kein Hehl . Als ſie 1870

auf Waffengemeinſchaft mit Oſterreich und möglicherweiſe auch

Italien rechnen zu können vermeinten , brachen ſie , trotz des Ver⸗

zichtes des Hohenzollers auf die ſpaniſche Thronkandidatur , den

Krieg vom Zaune . Statt des „ Spaziergangs nach Berlin “ aber

kam Sedan und die Kapitulation von Paris . Im Prunkpalaſte

Ludwigs XIV . wurde das deutſche Kaiſertum ausgerufen . Mit
dem Elſaß und Deutſch⸗Lothringen kam die deutſche Weſtmark

wieder ans Reich . Zum erſtenmal in der Geſchichte gab es einen

auf ſich ſelbſt 39P—
deutſchen Nationalſtaat .

Damit war das nationale Ideal , wie es das zuſammenge⸗

ſchrumpfte Frankfurter Parlament in letzter Stunde verwirk⸗

lichen zu können gemeint hatte , mehr als erfüllt . Indes es

war doch nur das „ Kleindeutſchland “ : die Deutſch⸗Oſterreicher
blieben außerhalb , der Üübermacht und dem übelwollen der Sla⸗

wen und Magyaren preisgegeben . Die auf ein Großdeutſchland
Bedachten und zumal diejenigen , die das Übergewicht Preußens

und damit des Proteſtantismus der übel größtes erachteten ,
ſtanden noch lang bitter grollend abſeits .

Es war alles von oben herab , mittels des preußiſchen Schwer⸗
tes und nicht durch die Initiative des deutſchen Volkes ſelbſt voll⸗

bracht worden . Schon bei der Einbringung von Schleswig⸗
Holſtein waren die Geiſter und Herzen auf das leidenſchaftlichſte

aufeinandergeplatzt . War doch dadurch , daß Preußen und Hſter⸗

reich den Krieg gegen Dänmeark allein als europäiſche Groß⸗

mächte geführt hatten , das eigentliche Deutſchland aus dem

nationalen Unternehmen , für das es ſich begeiſterte , ausgeſchaltet
worden . Selbſt der preußiſche Landtag , ohnehin wegen der

Heeresorganiſation mit der Krone in tödlichem Konflikte , hatte

die Mittel zur Führung des Feldzuges verweigert . Daß Bis⸗

marck von einem Herzogtum Schleswig⸗Holſtein als neuen Klein⸗
ſtaat , eben dort , wo es die Reichsmacht zu begründen galt , nichts

hatte wiſſen wollen , auf deſſen Einverleibung in Preußen be⸗

ſtand , brachte die aufgerührte deutſche Volksſeele ſchier zum Über⸗
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kochen . Gar der Bruderkrieg 1866 . In der preußiſchen Rhein⸗
provinz hat der Landwehrmann damals mit Kolbenſtößen in die
Eiſenbahnwagen getrieben werden müſſen . Der Siegeszug nach
Frankreich hinein und die Aufrichtung des Deutſchen Kaiſer⸗
reiches hat zwar den Unmut allgemach beſänftigt , zu Ruhe iſt
die deutſche Volksſeele im Grunde doch nicht gekommen .

Wie meiſterhaft , in wie ausſöhnendem Geiſte Bismarck den
Reichsbau auch ausführte , der Umſtand , daß die preußiſche
Macht ausſchlaggebend blieb und dieſe auf das „königliche “ Heer
und die Beamtenſchaft geſtellt war , die Junker an der Spree
geboten und auch die Fürſtengewalt mit ihrer mehr oder minder
weitgehenden Autokratie fortbeſtand — lag einem großen Teil
des Volkes wie ein drückender Alp auf . Schnell wachſender
Wohlſtand und zunehmende Selbſtverwaltung machten dies nur
um ſo fühlbarer . Die induſtrielle Hochkonjunktur hatte ein
immer rieſigeres Anwachſen des Fabrikproletariats zur Folge ,
dem auch der weitgehendfte Staatsſozialismus keine zureichende
Fürſorge zuwenden konnte . Der immer verwickelter werdende
Apparat der Bureaukratie mit ihrer Schreiberei ohne Ende
lähmte dieſe vollends . Hierzu — mehr als vier Jahre Kriegs⸗
elend und drakoniſcher Militärherrſchaft , und ſchließlich , allen
Siegen zum Trotz , der Zuſammenbruch auf dem Schlachtfelde —
was Wunder , daß es zum jähen Umſturz der beſtehenden Staats⸗
einrichtung gekommen ?

Es gilt nicht ſowohl einen Neubau als einen Umbau . Das
von oben herab mittels des preußiſchen Schwertes aufgerichtete
Reich muß ſich von innen heraus erneuern ; aus dem Obrigkeits⸗
ſtaat ein Volksſtaat werden . Es kann dies offenbar nur in repu⸗
blikaniſcher Form geſchehen . Wie die Dynaſtie der Habsburger ,
ſo iſt auch die der Hohenzollern , menſchlichem Ermeſſen nach , un⸗
widerruflich dahin . Mit ihnen ſind die kleineren Dynaſtien mit
in der Verſenkung verſchwunden . Daß ſich dies ſo widerſtands⸗
los über Nacht hat ereignen können , beweiſt , daß die Frucht reif ,
überreif geweſen ſein muß .

Deutſchland hat ſich gleichſam gehäutet . Daß es in ſo ſchwerer
Stunde im Bereiche der Kanonen ſeiner Todfeinde geſchehen iſt ,
ergibt eine Lage , wie man ſie ſich gefährlicher nicht denken
kann . Das Ziel , auf das es zuzuſteuern gilt , liegt indes klar
genug vor Augen . Soll es ein , Deutſches Reich geben , ſo darf das
vorhandene nicht auseinanderfallen . Die Demokratiſierung und
Republikaniſierung desſelben läßt ſich im Rahmen der bisherigen
Verfaſſung , in unmittelbarem Anſchluß an dieſe verhältnis⸗
mäßig leicht verwirklichen . Es kann dies aber nicht entſchloſſen
und ſchnell genug geſchehen . Jede Stunde Säumnis kann nur
zu leicht den Untergang des ſo mühſam aufgerichteten , mit
dem Blute der Beſten gekitteten Reiches im Gefolge haben —
und dies auf immer . Ar . B.

Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Karlsruher Tagblatt
entnommen .
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